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Freitag, den 19. Februar 1319. „ 


Muͤnchen, vom 8. Februar. 

Als zur Eröffuung der Stände ſelbſt, geſtern 
der König, den das Volk auf der Straße mit 
Fteudenruf begleitete, in den Saal trat, wur⸗ 
de er mit einem dreifachen: Es lebe der Koͤ⸗ 
nig! bewillkommt, und hielt, wie unfere Zei⸗ 
tungen gleichmaͤßig bemerken, mit lauter Stim, 
me und mit der ihm eigenthuͤmlichen edlen und 
einnebmenden Haltung, folgende Rede: 
Meine Herren Reichs: Käthe u. Abgeordnete! 

Liebe und getreue Stände des Reichs! 

„Indem ich beute die erſte Stdube Ver- 
ſammlung des Reichs eröffne, febe- Ich Mich 
am Ziele eines ſeit langer Zeit in Meinem 
Herzen getragenen Wunſches. Naͤchſtens (den 
16ten) find zwei Jahrzehnte verfloſſen, ſeit die. 
Vorſchung Mich auf den Thron der Baiern 
berufen hat. Was Ich durch Meine erſte Re⸗ 
genten« Handlungen bezweckte, liegt offen vor 
den Augen der Nation; — dieſe edle und bra⸗ 
ve Nation erinnert ſich aber auch der wuͤthen⸗ 
den Stürme des Krieges, welche damals Mei⸗ 
nen Abſichten die maͤchtigſten Hinderniſſe ent⸗ 
gegengeſtellt, und Meinen Staaten die empfind⸗ 
lichſten Opfer abgedrungen batten. Erſt nach 
Wiederkehr des allgemeinen Friedens und nach 
der Vereinigung aller Deutſchen Volker in eis 
nen gemeinſchaftlichen Bund, konnten Meine 
frübern reinſten Wünfhe neu belebt, und die 
Hoffnung auf Erfolg dauernd gegründet wer⸗ 
den. Was die Bundes Akte den Deutſchen 


verkündet, hatte Ich ſchon fruͤber vorbereitet, M 


und dieſes iſt nunmehr durch die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vom 26. Mai agi ausgeführt. Ich 


babe die Meinem Herzen theure Ueberzeugung 
erhalten, daß dieſes Werk von dem Aae 
mit Segnungen des Dankes aufgenommen wor⸗ 
den iſt. Ich genieße heute den erhebenden 
Moment, in der Mitte von Ständen zu ſeyn, 
welche das freie Wort Meines ſeſten Entſchluſa 
ſes hervorgerufen, und eine vertrauenvolle Er⸗ 
nennung und Wahl um Meinen Thron geſtellt 
hat: — Männer von edlen Staͤmmen, von Ver⸗ 
dienſten im Geſchaͤfte, von klarer Einſicht, mit 
beſonnener Freimuthigkeit, — gleich wachſas 
für die Heiligkeit des Sbrones, wie für die Sia 
cherheit der Huͤite; — vertraut mit den Wuͤn⸗ 
ſchen und Bevürfniffen ibres Bezirkes und ib⸗ 
res Standes — aber frei von jenem verderbe⸗ 
lichen Geiſte, weicher ſich von dem Intereſſe 
des Ganzen losſagt; — durchdrungen don dem 
boben Berufe, in den wichtigſten Angelegenbeia 
ten des Vaterlandes redlich und unbefangen 
Gebülfen der Regierung zu ſeyn; und endlich 
gewiſſenbaft ehrend die durch die Verfaſſung 
bezeichneten Grenzen ihres Wirkens. Nach die⸗ 
ſem Bilde babe Ich in einer, erſammlung der 
Staͤnde eine Stüge des Thrones und eine 
Wohlthat der Nation erkaunt. Es iſt nun ⸗ 
mehr an Ihnen, Stände von Baiern! dieſem 
Bilde ſeine lebendige Erſcheinung zu geben: - 
vergeſſen Sie aber nicht, daß die Entwickelung 
der zarten Pflanze zu einem kraͤftigen Stamme 
und zu edlen Fruͤchten, der Pflege und der Zeit 
zugleich angeböre. — Meine Herren! Ich habe 
einen Miniſtern den Befehl ertheilt, Ihnen 
die Lage des Innern Melnes Reichs den Zu⸗ 
fand. des Staats Haushaltes und einige Ent⸗ 


wurf; über dringende Gegenſtaͤnde aus dem Ges 
biete der Geſetzgebung vorzulegen. Ste wer⸗ 
den allenthalben ein bebarrliches Streben, dem 
gemeinſchaftlichen Ziele des Geſammtwohles naͤ⸗ 
her zu ſchreiten, und den eben ſo unfehlbaren 
als unwiderruflichen Grundſatz erblicken: dem 
Ackerbau, den Bewerben, dem Handel, dem Ge⸗ 
wiſſen und den Meinungen, alle Freiheit der 
Bewegung und Entwickelung zu gewähren, wel⸗ 
che ſich mit den Rechten der Einzelnen und 
mit dem Zwecke des Ganzen verträgt. Sie ha⸗ 
ben ſchon Gelegenbeit gehabt, ſich von den 
Woblthaten der Wiederbelebung der Gemein 
de⸗Koͤrper in dem allenthalben regen Gange der 
neuen Magiſtrate, und in dem guten Geiſte, 
welcher die Wahlen zur Staͤnde⸗Verſammlung 
geleitet bat, zu überzeugen... Sie werden mit 
Zufriedenheit bei den Reſultaten der innern 
Verwaltung verweilen. Sie werden die heili⸗ 
gen Anſichten erkennen, welche Mich bei den 
Bemühungen geleitet haben, eine fefte kirchliche 
Ordnung wieder herzuſtellen, und den chriſtlichen 
Glaubens⸗Bekenntniſſen in Meinem Reiche durch 
einen gleichen Schutz des Glaubens und ihres 
kirchlichen Eigentbums, eine vollkommene Be⸗ 
rubigung zu gewähren. Nirgends — Ich darf 
es mit edlem Selbſtgefuͤhle bekennen — wird 


Ihnen ein gerechter Grund der Beſorgniß, ein 


feindlicher Stoff des Mißtrauens begegnen. 
Sie werden die Lage des Reichs in jeder Be⸗ 
ziehung beruhigend finden; wenn auch die Fol⸗ 
gen der außerordentlichen Anſtrengung, die eis 
ne lange Reihe verhaͤngnißvoller Jahre gebie⸗ 
teriſch erforderte, noch fuͤblbar find; wenn noch 
große — jedoch von Jahr zu Jahr ſich ver⸗ 
mindernde Laſten auf dem Staate ruhen, ſo 
Hoffe Ich, daß es Unſerm vereinten Beſtreben 
gewiß gelingen werde, durch ein unerſchuͤtterli⸗ 
ches Gleichgewicht im Staatshausbalte den mik 
dem Blute fo vieler Braven erkaͤmpften Rang 
Meines Reiches mit Würde zu behaupten, und 
jede“ redlich eingegangene Verbindlichkeit treu 
zu erfüllen. Es wird Ihrem eigenen Intereffe 
zuſagen, der Auftechthaltunz des Staats ⸗Kre⸗ 
dits eine beſondere Theilnahme zu widmen. 
Und fo möge denn nun der Segen des Hims 
meld, um welchen Wie geſtern geflehet haben, 
kraͤftig auf Uns wirken, damit die gegenwaͤr⸗ 
tige Verſammlung ein glänzendes Vorbild der 
Vaterlandsliebe und Eintracht für die künfti⸗ 
gen werde, und damit Ich Mir und Meinen 
Nach folgern Gluck wünſchen duͤrfe, den Baier 


wird diesmal die 


riſchen Staat durch eine ſtandiſche ing: 
beſeſtiget zu haben.“ * NA Berfafläng, 

Dann folgte die Beeidigung. — Die Mit. 
glieder des Reichsraths ſaßen auf Stühlen 
vor dem Thron, und hinter ihnen die Abge⸗ 
ordneten. Wie man ſich denken kann, war die 
Verſammlung äußerſt glänzend; 

Paris, vom 3. Februar. j 

Auch die Pairs haben den Vorſchlag, dem 
Herzog von Richelieu (der gegenwaͤrtig in Bor⸗ 
deaux iſt) ein Majorat von 50,000 Fr. aus 
den National» Domainen zu ertheilen, gut ge⸗ 
beißen. 

Auf Antrag des Herrn Decaje wird beim 
Miniſterium des Innern ein Landwirtbſchafts⸗ 
rath errichtet. Zu Mitgliedern deſſelben find 
unter andern ernannt der Herzog von Rode 
faucault, Chaptal, Laſteyrie und Bugard. 

General-Lieutenants die den Titel Gouver⸗ 
neur einer Militair⸗Oiviſton führen, follen bloß 
ihre beſtimmte Gage von 20,000 Fr. erhalten; 
auch Marfhäle keine Zulage, wenn fie auch 
Gouverneurs ſind, ſich aber nicht in den Pros 
viszen aufhalten. e 

„Abbe Villele, ernannter Biſchof von Ver⸗ 
duͤn, und Bruder des bekannten Deputierten, 
wich, Faſtenpredigten bei Hofe 


Bei einer ſechzigjaͤbrigen Frau, die, im 
Oewande des Elends gekleidet, Almoſen ers 
bielt, fand man, als fie kurzlich ſtarb, eis 
rohen 1 Be 4 22 ae: Kleider, 

0,000 Fr. baar Ge a i 
— ld, alles ſorgfaͤltig 

Bei einem Tuͤrkiſchen Courier der Depe⸗ 
ſchen überbrachte, bat man 15 Pakete Spamis, 
400,000 Fr. an Werih, gefunden, und fie 
weggenommen. ni 

Der Vicomte Bethuͤne ſich auf der Jar 
validenbruͤcke mit einer Piſtole erſchoſſen. Es 
ſcheint, daß er ſich auf die Bruſtwehe ſtellte, 
um gleich ins Waſſer zu ſtürzen; allein er 
blieb auf der Brücke liegen, und ward todt 


gefunden, die Piſtole neben ibm; Ueber die 


Urſache des verzweifelten Entſchluſſes hat man 
nichts vernommen. 

Man erzählt: der Spanier, der zur Zelt der 
Ermordung des Hrn. Fualdes im Bancalſchen 
Haufe war, babe in Madrid eingeſtanden: „Er 
fey der Mörder, und zwar aus Eiferſucht; 
Jauſſſon, Baſtide und Mad. Manſon waren 


in ganz anderer Abſicht, als um zu morden, 


in dies liederliche Haus getreten, und der Leich 
nam durch bekannte Contrebandters fortgeſchafft 
worden. (Wäre dieſe Erjäblung kein Roman, 
in welchem Lichte würde dann die Manſon ers 
ſcheinen ?) 8755 - 
In Spanien will man 60 Millionen Rea⸗ 
len, 43 Mill. Thaler, fur die Aus rüſtungen 
in Kadix aufborgen. 
ber nur in den ſüdlichen Provinzen ihr Weſen 
trieben, erſcheinen nun ſelbſt in Alt⸗Kaſtilien, 
und haben neulich eine Königl. Tuchfabrik in 


der Gegend von Valladolid ausgeltert, um ſich 


einzukleiden. 

In Valencia iſt eine neue Verſchwoͤrung ent, 
deckt worden, die aber vorzuͤglich nur gegen 
den wegen feiner Harte verhaß len General Elio 
gerichtet zu ſeyn ſcheint. 

London, vom 5. Februar. 

Am kſten machte der Marquis von Lands⸗ 
down eint Motion um Mittheilung der dem 
Sir Tb. Raffles wegen Zurüͤckgabe der Hol⸗ 
ländiſchen Kolonien gegebenen Inſtroktionen, 
und des von ihm eingelegten Proteſtes gegen 
die von den Holländern in Anſehung des Sul⸗ 
sand von palembang genommenen Maaßregeln. 
Graf Bathurſt bemerkte, daß dieſer Proteſt, 
da er obne Ermächtigung ergangen ſey, ſich 
dazu nicht eigne. Graf Liverpool führte an, 
daß Vertrage, 
eroberten Landes über daſſelbe geſchloſſen wür⸗ 


den, nie als definitiv anzuſeben, und darüber 


nur im nachfolgenden Frieden entſchieden wer⸗ 
den konne. Lord Holland aber fand es eben 
ſo 4 als unweiſe, Vaſallen, wahrend 
wir ibre Oberberrn bekriegen, oufzumwiegeln, 
und fie nachher beim Abſchluß des Friedens im 
Stich zu laſſen. 
Im Unterbauſe that Herr Law ſon witzelnd 
den Antrag, daß für gezaͤbmte wilde diere, 
1. B. Wieſel, die zum Rattenfang gehalten 
werden, Affen ꝛc., fo gut ein Eigentbums recht 
als für zahme Haustbiere gelten ſolle. Nie 
mand unterſtützte den Antrag und die Times 
erinnern den jungen Mann, der Würde des 
Brittiſchen Senats nicht zu vergeſſen. Geis 
nen andern Vorſchlag aber, wegen (geſetzlicher) 
Abſchaffung gerichtlicher Zweikaͤmpfe, will der 
General⸗Anwald aufnehmen. 

Geſtern zeigte Lord Caſtiereagh an: daß das 
Etabliſſement für den Konig 


Die Gueriſlas, die bis⸗ 


die waͤbrend des Beſitzes eines 


$ von 100,000 auf 
50,000 Pfd. St. vermindert, und die 58,000, 


welche die Königin erhalten dem Haufe zur 
Verfugung überlaffen werden folltem Nur 
ſchiug er vor, den Dienern der Königin 
25.0 Pfd. St. Penſidn, und dem Herzog 
von Pork zu den Reiſekoſten nach Windſor, 
um nach dem Konig zu ſehen, 10/000 Pfd. St. 
zu bewilligen. 4 

Die Oppoſttion beider Kammern vereinigt 
ſich jetzt olle 13 Tage zu einem partamentarſ⸗ 
ſchen Diner, 

Wellington gab am Freitag dem Erzherzog 
Maximilian ein Mittagsmahl von ausgezeich⸗ 
neter Pracht. Es kam unter andern das Vier⸗ 
tel eines Wildſchweins auf die Tafel, welches 
Se. Ruſſiſche Majefär erlegt, und dem Gra⸗ 
fen Münfter zum Seſchent gefande hartem, 

Vermiſchte Nachrichten. 

Das Brief,Porto iſt durchs ganze Ruſſiſche 
Land verdoppelt, auch die Taxe für Verſendun⸗ 
gen von Packeten u. dgl., vermittelſt der Poſt, 
betrachtlich erhoͤhet worden. 2 

Die Zeitung: Stockholms Poſten, macht zu 
der Behauptung des Moniteurs, „daß Schwe⸗ 
den nach Verhaͤltniß ſeiner Erzeugniſſe und 


Einkünfte zu feiner Ausdebnung unſtreitig daß 


aͤrmſte Reich in Europa ſep,“ die Note: „daß, 
wenn dieſes, wie leicht moglich wahr ſey; fol 
wäre doch auch dieſes aͤrmſte Land zugleich 
mit dem reichſten, mit Großbritannien, das 
freieſte uuſers Welttheils.“ . 

In der Fabrik des Hrn, Auguſtin Rowatd 
zu Schletſtadt (Elſaß) verfertigt man metal 
liſche Gaze, die jo fein iſt, daß auf dem 
Raum eines Zolles ſich 95 Oeffnungen beſin⸗ 
den; man benützt fie zu Fliegen fenſtern ze. 

Ein Geſchaͤftsmann in Krain ließ neulich 
auf einer Reiſe vor einem Hauſe, in welchem 
er zu thun hatte, feinen Wagen ſtehen; auch 
ſein Kutſcher wurde, um eine Erquickung zu 
nehmen, bineingerufen. Während deſſen kom⸗ 
men die Kinder des Haus herrn, ſteigen ſpie⸗ 
lend in den Wagen, legen ein kleines Brüder⸗ 
chen in den Wagenkaſten wie in einer Wiege 
nieder und decken es zu. Als der Geſchäfts⸗ 
mann im Haufe fertig war, fuhr et raſch weis 
ter; doch bald ereilte ihn der zu Pferde nach⸗ 
ſtuͤrmende Hausvoter, der den Saͤugling ver⸗ 
mißte, und das Schickſal deſſelden erſt von 
den Geſchwiſtern ausgeforſcht hatte. Zur Ret⸗ 
tung war es die boͤchſte Zeit; denn der Kleine 
war vom Stoßen, Kreſſchen und Siräuben 
ſchon ganz blau und ohnmächtig geworden. 


„Man erzählt, der Ueberwinder der Wecha⸗ 


biten, der alteſte Sohn des Paſcha von Egyp⸗ 
ten, habe bei ſeiner Ruͤckkebr aus dem ſiegrei⸗ 
chen Feldzuge verlangt, ſein Vater ſolle ihn 
ſtehend empfangen; 


ſich aber aus Achtung für das Heer dazu ber 


quemt, und ſeinen Sohn, in der Mitte ſeines 


Staatsratbs, wie er es verlangt batte cms 
pfangen. 
res Gerechtigkeit gezollt, ſoll er dem Sohne ei⸗ 
ne derbe Strafpredigt gehalten, dieſer aber 
verſetzt haben: „Mein Vater, Ibr ſeyd nur 
der Sohn eines Uatertbanen und eines gemei⸗ 
nen Mannes; ich aber bin der Sohn vos Ma⸗ 
homed Paſcha, der Egypten als Souverain ver 
giert; ich muß daher wie der Sohn eines Koͤ⸗ 
nigs empfangen werden.“ 


Iſt der ste Februar zu St. Selena gefeiert 
2 worden? BE 
Die Munizipalität von Paris bewahrt in 
Napoleon Bonaparte's Taufſcheine den unver⸗ 
werflichſten Beweis, daß dieſer ehemalige Kai⸗ 
r der Franzoſen nicht den 15. Auguſt 1769, 
dern den Sten Nast 1768 zu i ge⸗ 
oren worden. Er ſelbſt mußte dieſen Tauf⸗ 
bein beibringen, als er ſich im Jahre 1796 
it der jetzt verſtorbenen Wittwe des Generals 
caubor is vermahlen wollte. Fee 
Nur wenige Menſchen gerathen in die Noth⸗ 
wendigkeit, den Tag und das Jahr ihrer, Ger 
burt verleugnen zu müffen; für Napoleon aher 
entſchieden, ſeitdem er erſter Konſul geworden 
war, zwei Beweggruͤnde. Im ſiebzehnten Jahr⸗ 
bundert hatte Ludwig der dreizehnte das Fran⸗ 
zoͤſiſche Reich unter den Schutz der Jungfrau 
Maria geſtellt; und ſeitdem feierte man dieſe 
Handlung alljaͤbrlich durch eine glaͤnzende Pro⸗ 
zeſſion nach der Lieben⸗Frauen-Kirche am 1 ten 
Auguſt. Napoleon nun, theils um das Ans 
denken an die Bourbons zu verdrängen, theils 
um dem kirchlichen Aberglauben entgegen zu 
wirken, verlegte feinen Geburtstag auf den 15. 
Auguſt, und brachte ſich dadurch, als Gegen⸗ 
ſtand der Verehrung, an die Stelle der heili⸗ 
gen und unkriegeriſchen Jungfrau, die er fuͤr 
entbebrlich bielt. Durch die Verlegung feines 
Geburtsjabres wollte er den Vorwurf entfer⸗ 
nen, daß er ein geborner Borfe ſey; denn erſt 


Der Paſcha, babe zwar 
dieſe Forderung höchft beleidigend gefunden, 


Nachdem er der Tapferkeit des Hee⸗ 


im Jahre 1769 war Korſika dem Franz 
Reiche einverleibt worden, und u a J 
Ehre, ein geborner Franzoſe zu ſeyn, Anſpruch 
machte, mußte, wenn Korſika fein Geburtsland 
war, darthun koͤnnen, daß er nicht vor jenem 
Jahre geboren worden. 

So entſtand die Feier des 15 Auguſt, wel⸗ 
de zwölf Jahre hindurch in allen Sbeilen der 
Europäifchen Welt degangen if, obne daß man 
die Lüge ahnete, die ihr zum Grunde lag. 

‚Die Schlachten bei Leipzig und Schoͤnbun⸗ 
dingen (la belle Alliance)? und die wieder hol⸗ 
te Eroberung der Hauotſtadt Frankreichs im 
Jahr 1815 machten neben vielem Unbill auch 
dieſer Gaukelei ein Ende. real; F 

Aber auch für St. Helena? A | 

Es wäre anziebend. genau zu wiſſen ob auf 
St. Helena, wo die Feier von Napoleons Ger 
burtstage unſtreitig fortgeſetzt wird, der ißte 
Auguſt oder der 5te Februar, als dieſer Tag 
angenommen ſey. Im erſteren Falle würden. 
Napoleon und feine Umgebung eine Taͤuſchung 
feſthalten, nachdem die Umſtände, unter wel⸗ 
chen fie vielleicht noibwendig war, ganzlich 
verſchwunden ſind; und was daraus gefolgert 
werden müßte, liegt am Toge. Im letzteren 
Falle würde Napoleon der Wabrbeit die Ehre 
geben; und da die Feier ſeines Geburtstages 
nicht länger der Gegenſtand eines Darokebefchls 
ſeyn kang; fo würde aus der freiwilligen Hul⸗ 
digung feiner Umgebung bervorgeben, doß Nas 
poleon als Menſch gefeiert wird nachdem er, 
als Kaiſer, aufgehört hat, Verehrungs Feiern 
zu erzwingen. 

Während ſeines Aufenthalts in Elba, geſtel 
ſich der ehemalige Kaiſer der Franzoſen in der 
Vergleichung mit Diocletian, jenem berühmten 
Imperator der Romer, der, um den Reſt ſei⸗ 
ner Tage in Ruhe zu verleben, dem Tbrone 
entſagte und zu Salona feinen Kohl mit eige⸗ 
nen Händen bauete. Doch Napoleon war kein 
Diocletian; denn, was bei dieſem das Werk 
eines freien Eutſchluſſes oder eines bis zum 
Ueberdruß gefättigten Ebrgeizes war, das konn⸗ 
te für jenen nur, aus einer gebietenden Notb⸗ 
wendigkeit bervorgeben, die keine andere Wahl 
geſtattete. Daher feine Ruͤckkehr nach Frank, 
reich im Jahre 1815. Nach der Schlacht bei 
Schönbundingen war feine gewaltſame Verſez⸗ 
zung nach St. Helena gerechtfertigt durch die 
Eigenſchaften, die ihn von einem Diocletian 
unterſchieden. 2 a 


